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CURRENT LITERATURE. 

Neuere Deutsche Literatur. 

II. 

Wildenbruch trat früher als vaterländischer Dichter auf als 
Liliencron, aber die junge Generation, voran die Berliner akade- 
mische Jugend, erkor beide zur selben Zeit zu ihren Führern. 
Wildenbruchs Heldenlieder 'Viönville' und 'Sedan,' Mitte der 
siebziger Jahre erschienen, konnten erst einen Erfolg erringen, als 
im Jahre 1881 die ' Karolinger ' in Meiningen zur Aufführung 
kamen, denen rasch die brandenburgisch-preussischen Dramen 
'Der Mennonit' und 'Väter und Söhne' folgten. Drei Jahre 
später Hess Liliencron sein erstes Buch erscheinen : ' Adjutanten- 
ritte und andere Gedichte.' Sein Erfolg war weniger laut wie der 
Wildenbruchs, ohnedies brachte der pensionierte Hauptmann nur 
Lyrik, wo der königlich preussische Assessor mit wuchtigen Dra- 
men auftrat. Aber eine starke und nachhaltige Begeisterung 
riefen sie beide hervor und jubelnd schloss sich ihnen die Gruppe 
junger Poeten an, die den ersten Schritt nach der neuen Richtung 
hin taten. Unter dem Titel ' Moderne Dichter-Charaktere' warfen 
sie zu Weihnachten 1884 (mit der Jahreszahl 1885) einen Sam- 
melband Lyrik auf den Markt, der, wie sie meinten, dazu bestimmt 
war, "direkt in die Entwicklung der modernen deutschen Lyrik 
einzugreifen." Die Namen der drei Herausgeber waren bis dahin 
ebenso unbekannt, wie die Namen der trotz der grosssprecherischen 
Programmvorrede meist noch ganz epigonenhaften Mitarbeiter. 
Nur Wildenbruch war bereits berühmt. Er stand in der Mitte 
dieser neuen Stürmer und Dränger, die erklärten, sie, "dasheisst 
die junge Generation des erneuten, geeinten und grossen Vater- 
landes," wollten, "dass die Poesie wiederum ein Heiligtum werde, 
zu dessen geweihter Stätte das Volk wallfahrtet." Bei aller Un- 
reife geht ein echt nationaler Zug durch das Buch, ein begeister- 
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ter, froher Enthusiasmus, wie ihn die ältere, skeptisch gewordene 
Generation nicht kannte. Daneben tritt das soziale und das reli- 
giöse Element stark hervor, und so sehr die aus dem Sammelwerke 
sprechende Bewegung in ihrem jugendlichen, häufig ans Lächer- 
liche grenzenden Ungestüm auch auf Irrwege und Abwege geriet, 
im Grunde war die Auflehnung gegen die stagnierende Konvention 
in der Literatur doch nichts anderes, als der Wunsch, wieder zur 
Natur zurückzukehren, sich wieder als Mensch zu fühlen, wieder 
auf der Erde zu wandeln und sich nicht zwischen Wolken und 
Sternen zu verlieren. Vorgearbeitet hatten die Brüder Heinrich 
und Julius Hart mit ihren 'Kritischen Waffengängen ' (1882- 
1884), und seinen Höhepunkt erreichte der Sturm in Karl Bleib- 
treus 'Bevolution der Litteratur' (1886), einem beispiellos 
heftigen Pasquill gegen so ziemlich alle deutschen Dichter und 
Schriftsteller, die sich damals einer gewissen Beliebtheit beim 
Publikum erfreuten, unter gleichzeitiger Hindeutung auf Byron 
als den grössten Dichter der Neuzeit — ein Argument, zu dessen 
Beweisführung Bleibtreu übrigens auch seine zweibändige ' Ge- 
schichte der Englischen Litteratur ' geschrieben zu haben scheint. 
Inzwischen wurde auch in Süddeutschland zum Kampf geblasen. 
Der Münchener M. G. Conrad begründete im Jahre 1885 die 
Monatsschrift 'Die Gesellschaft,' die sich allen Angriffen der 
älteren Generation zum Trotz anderthalb Jahrzehnte behauptete 
und der neuen Richtung unschätzbare Dienste geleistet hat. Con- 
rad — an seine Seite trat später Bleibtreu — der durchaus national 
gesinnt war, zog mit bayrischer Grobheit gegen die seichte und 
dilettantische Vielschreiberei zu Felde, die sich deutsche Literatur 
nannte, und machte seine Zeitschrift bald zum Organ der neuen 
Richtung, die sich schnell zum Realismus und dann zum Naturalis- 
mus auswuchs. Conrad fühlte instinktiv, dass die junge Generation 
ihre Vorbilder im Auslande suchen müsse, wenn sie neue Bahnen 
einschlagen wollte, und im Verein von nur wenigen Anhängern 
begann er seinen mutigen Kampf gegen die "Alten." Er war 
einer der Ersten, die Ibsens Bedeutung erkannten, er verteidigte 
Zola, dessen 'Assommoir' schon ein Jahrzent zuvor einen weiten 
Leserkreis in Deutschland gefunden hatte, erfolgreich gegen alle 
Angriffe, und er wies auf Tolstoj hin, als dieser noch kaum dem 
Namen nach bekannt war. Als sich dann die 'Freie Bühne,' die 
Otto Brahm im Jahre 1890 als Berliner Organ der "neuen Rieh- 
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tung" herauszugeben begann, als besonderer Anwalt der "drei 
grossen Ausländer" geberdete, hatte Conrad längst den Weg 
bereitet, auf dem Brahm und seine Leute gefahrlos und sieges- 
gewiss vorwärts schreiten durften. 

Conrads kritische und journalistische Tätigkeit hat dem Natu- 
ralismus in Deutschland zum Siege verholfen. Zuerst Zola, dessen 
' Germinal ' einen mächtigen Eindruck auf die junge Generation 
machte, dann aber vor allem Fjodor M. Dostojewski)', dessen 
erschütternder Roman ' Verbrechen und Strafe ' — er war bereits im 
Jahre 1882 unter dem Titel ' Raskolnikow ' beim späteren Ver- 
leger der ' Gesellschaft ' in deutscher Übersetzung erschienen — 
vielleicht die nachhaltigste Wirkung ausgeübt hat, viel nachhal- 
tiger jedenfalls, als Tolstojs grosse Erzählungen. Denn Zola und 
Dostojewskij rührten beide mächtig an die "soziale Frage," an die 
Tolstoj erst etwas später, erst im Jahre 1890 mit seinem düsteren 
Volksstück ' Die Macht der Finsternis ' — das Drama war bereits 
im Jahre 1886 verfasst, aber erst 1890 in Berlin vom 'Verein 
Freie Bühne' aufgeführt worden— herantrat. Zuerst sah man 
allerdings nur das Äusserliche. Hier waren grosse Schriftsteller, 
die das Leben darstellten, wie es wirklich war, die nicht verschön- 
ten und verhüllten, sondern die Dinge wiedergaben, wie sie ihnen 
erschienen. Die Kunst als solche wurde bedeutungslos und die 
neue Lehre ging dahin, dass die Literatur nunmehr die Zwecke 
und Ziele verfolgen müsse, die eigentlich der Naturwissenschaft 
und der Sozial Wissenschaft zukommen. Zola selbst wollte nur 
" durch treue Beobachtung und unbedingte Wiedergabe dieser 
Beobachtung die Wirklichkeit zu verständnisvollerer Anschauung 
bringen, als diese selbst es zu tun vermag," und er hat versucht, 
diesen Satz zu einer Wissenschaft auszubilden. Die konsequente 
Durchführung dieser Theorie führte jedoch zu einer so abstossenden 
Darstellung des Hässlichen und Alltäglichen, dass man am Ende 
gerade oder nur darin das Wesen des Naturalismus erblickte und 
diese Auswüchse nachahmte und noch zu überbieten versuchte. 
Schon lange vorher war in Verbindung mit den naturalistischen 
Gemälden der Bastien-Lepage, Lhermitte und Roll der oft gehörte 
Satz proklamiert worden : " Le laid c'est le beau," und man stieg 
nun auch in der Literatur hinunter zu den "Enterbten," zu den 
"Erniedrigten und Beleidigten," in die Branntweinkneipen, in die 
Schmieden und Maschinenhallen und Werkstätten, in die Volks- 
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küchen und Hospitaler, in die Irrenhäuser und Gefängnisse. Gleich 
am Anfang schrieb Zola : "Der Naturalismus hängt nicht ab von 
der Wahl des Vorwurfs. . . . Nur die Dummköpfe machen ihn zur 
Bhetorik der Gosse. Wir verlangen für uns die ganze Welt." 
Aber die "Dummköpfe" waren zweifellos in der Mehrheit. Jeder 
Idealismus wurde über Bord geworfen und in greller Übertreibung 
wurde das Hässliche in all seiner Nacktheit und Ekelhaftigkeit 
dargestellt. Damals kamen die Dirnenromane in der deutschen Lite- 
ratur auf, die Geschichten von den Mädchen, die wie Dostojewskijs 
"Sonja" bei erzwungenem Lasterleben innerlich keusch blieben 
oder wie Zola's "Nana" alles vergifteten, was mit ihnen in Berüh- 
rung kam. Damals schrieb Conrad seine zahlreichen Erzählungen 
mit lang ausgesponnenen erotischen Kapiteln, und Bleibtreu seine 
Novellen aus den Berliner Kellerkneipen, damals wurden die Ro- 
mane der Walloth, Alberti und Conradi staatsanwaltlich beschlag- 
nahmt und schliesslich verboten, damals begann man nach dem 
Muster der Franzosen die Grosstadt — also Berlin — zum Mittel- 
punkte oder Hintergrunde der Erzählung zu machen. Hier fanden 
sich neue Probleme die Menge, hier konnte man die Poesie ent- 
behren und grau in grau malen, hier bot das Proletariat, das 
Nachtcafe, das Armenhaus Stoff für eine realistische Kleinmalerei, 
wie sie sich jeder Dilettant mit Leichtigkeit aneignen konnte — denn 
vor allem war technische Geschicklichkeit nötig, um naturalistisch 
zu schreiben. Damit wurde aber gleichzeitig alle neuere Literatur 
auf lange Zeit diskreditiert : man warf der Jugend Unsittlichkeit, 
Pessimismus und Materialismus vor, und es bedurfte starker Talente 
und grosser unbestrittener Erfolge, um klar werden zu lassen, wie 
wenig man den inneren Geist der Bewegung verstand, wie sehr man 
sich an Äusserlichkeiten stiess. In Wahrheit war der Realismus 
und selbst der Naturalismus in der deutschen Literatur so wenig 
etwas Neues, wie in der französischen. Nur die Aufnahme zeit- 
gemässer Ideen, wie sie durch den Sozialismus, durch Darwin und 
Haeckel, durch Lombroso und Krafft-Ebing angeregt worden 
waren, gaben beiden ihr modernes Gepräge. Wie in der Kunst 
lässt sich auch in der Literatur die Linie zwischen Realismus und 
Naturalismus nicht scharf ziehen — auch hier ist der Naturalismus 
nichts anderes als Realismus, erweitert durch das Studium des 
Milieus. Anläufe nach dieser Richtung hin lassen sich schon bei 
Hebbel, Otto Ludwig, Georg Büchner und selbst bei Grabbe und 
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Anzengruber nachweisen. Deutlich erkennbar aber tritt diese neue 
Art von Kunst bei Balzac hervor und verläuft dann in gerader 
Linie über Flaubert, Daudet und die Goncourts hinaus bei Zola. 
Noch einen Schritt weiter gingen die Nachahmer Zolas, die 
Huysmans und Richepin, aber die letzte Konsequenz der natu- 
ralistischen Lehre zogen in Deutschland Arno Holz und Johannes 
Schlaf mit ihren unter dem Pseudonym Bjarne P. Holmsen 1889 
veröffentlichten drei Erzählungen ' Papa Hamlet. ' Hier waren die 
Theorien, die August Strindberg in seiner 'Komtesse Julie* auf 
das Schauspiel zu übertragen suchte, auf die Novelle angewandt : 
auch die kleinste Einzelheit der Vorgänge war pedantisch genau 
nach dem Leben abkonterfeit, selbst der Stil, für den Adalbert von 
Hanstein in seinem Buche 'Das jüngste Deutschland' (1900) den 
passenden Ausdruck "Sekundenstil, insofern Sekunde für Sekunde 
Zeit und Raum geschildert werden," erfunden hat, sucht den Ton 
des Gesprächs mit allen seinen Abschweifungen, Ausrufen und Un- 
fertigkeiten genau wiederzugeben : es war der Anfang der Gedan- 
kenstriche und Punkte, die nachher bei den jüngsten Dichtern 
eine Zeit lang zur schlechten Angewohnheit wurden. Damit war 
aber auch das Äusserste erreicht, was der Naturalismus erreichen 
konnte : die Literatur drohte geistlos und langweilig zu werden, 
denn die Technik musste bei dieser Art von Wirklichkeitsschilde- 
rung die erste und wichtigste Stelle einnehmen, der Inhalt und die 
Durchgeistigung des Werkes dagegen fast ganz gleichgiltig werden. 
Gerade an diesem Punkte war es, wo man anfing zu erkennen, 
dass man es mit einer Kunst zu tun hatte, die in Äusserlichkeiten 
aufging, der es an Farbe, an Stimmung, an Gedanken, an Herz 
und Gemüt fehlte. Das war sicherlich keine deutsche Kunst 
mehr. Schon Bleibtreu, Conrad, Walloth, Conradi und vor allem 
Max Kretzer hatten nicht gewagt, soweit zu gehen. Inzwischen 
war aber der Realismus auch ins Drama eingedrungen. Im Win- 
ter 1889 wurde Gerhart Hauptmanns ' Vor Sonnenaufgang ' 
vom 'Verein Freie Bühne' in Berlin zum ersten Male aufgeführt, 
und das Aufsehen, welöhes dieses unter dem Einflüsse des kras- 
sesten Naturalismus stehende Stück — Hauptmann hatte es dem 
Pseudonymen Bjarne P. Holmsen, dem "konsequentesten Reali- 
sten," gewidmet — machte, war beispiellos. Gleichzeitig begann 
die Wochenschrift 'Die Freie Bühne' zu erscheinen, die mit 
Energie ähnliche ästhetische Prinzipien verfocht, wie Conrad' s 
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'Gesellschaft.' Ihre erste Nummer eröffnete sie mit Hauptmann' s 
zweitem naturalistischen Stücke, dem ' Friedensfest, ' und suchte 
hauptsächlich für die modernen Geister des Auslandes Verständnis 
zu erwecken : ein Programm, dem sie auch heute noch als Monats- 
schrift unter dem Titel 'Die Neue Kundschau' im Grossen und 
Ganzen treu bleibt. Von diesen Ausländern hat, soweit das 
Drama in Betracht kommt, Henrik Ibsen unzweifelhaft den gröss- 
ten Eindruck in Deutschland gemacht und hier seine ersten grossen 
Erfolge errungen und seine ersten gläubigen Nachahmer gefunden. 
Bei Ibsen gibt es verschiedene Perioden : seine "moderne" beginnt 
etwa mit den ' Stützen der Gesellschaft ' und sein endgiltiger Sieg 
in Deutschland fällt in die Mitte der achtziger Jahre, in die Zeit 
des Realismus in Literatur und Kunst. Auch hier war es die 
junge Generation, die seine erste Gemeinde bildete und deren 
Organe, die beiden realistischen Zeitschriften, seine Fahne voran- 
trugen. Aber Ibsen war schon gar kein Realist mehr. Zwar, er 
war nicht ein warmherziger Idealist, wie sein grosser Landsmann 
Björnstjerne Björnson, eher weht uns ein eisiger Hauch aus seinen 
Dramen entgegen, aber er griff nach modernen Problemen und 
behandelte sie mit dem ihm eigenen unbeugsamen Wahrheitssinn 
und als ein genauer Kenner des menschlichen Nervensystems und 
Seelenlebens. Er führte die "theoretischen Erörterungen" in das 
Drama ein, er machte seine Gestalten zu Trägern von Ideen und 
Tendenzen, er machte die Bühne zur Kanzel und zum Rednerpult. 
Hauptmann hat viel von ihm gelernt— aber am wichtigsten ist 
Ibsen für das deutsche Theater geworden : seine Dramen verlangten 
eine neue Art der Darstellung, die psychologische Schauspielkunst 
kam durch ihn auf die Bühne. Trat aber beim Naturalismus das 
Milieu in den Vordergrund, so war es bei Ibsen das Individuum, 
das gegen das Milieu ankämpfte und sich davon zu befreien suchte, 
und so wurde Ibsen zum Kritiker der Gesellschaft, zum Kritiker 
der konventionellen Lügen der Kulturmenschheit. Zwar waren 
die Verhältnisse in Deutschland nicht entfernt so eng, wie in den 
norwegischen Kleinstädten, in denen Ibsens Menschen kämpfen 
und dulden, aber die Probleme, die der Dichter behandelte, inte- 
ressierten schliesslich auch in Berlin und München, zumal auch 
hier jeder Tag neue Probleme brachte, die niemand zu lösen wusste. 
Ähnliche Probleme rollten die Max Halbe und Georg Hirschfeld, 
später auch Otto Erich Hartleben in ihren Schauspielen auf, und 
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es gelang ihnen sogar, Ibsen in der Wirksamkeit ihrer Stücke 
zn überflügeln, da sie noch an dem allerdings als veraltet ver- 
schrieenen Grundsatze festhielten, dass zum Drama vor allem 
Handlung gehöre : Ibsens neuere Bühnendichtungen dagegen 
•waren handlungslos, sie waren gewissermassen nur die Epiloge zu 
Handlungen, die schon geschehen waren, ehe noch der Vorhang 
aufgezogen wurde. Hier knüpfte auch Hermann Sudermann mit 
seinen Dramen 'Sodoms Ende' (1891) und 'Die Schmetterlings- 
schlacht' (1895) an, in denen Fragen auf der Bühne behandelt 
wurden, wie sie die Berliner Gesellschaft damals bewegten. In- 
zwischen setzte jedoch der Umschlag gegen den extremen Realis- 
mus immer deutlicher ein. Keiner der Führer, die bei seiner 
Entstehung in den vordersten Reihen gekämpft hatten, war ihm 
treu geblieben. Zwar gab es Rückschläge und gibt es heute noch 
deutsche Schriftsteller, die über den Naturalismus nicht hinaus- 
gekommen sind, aber schon Hauptmann suchte bald nach neuen 
Wegen und fand, dass er im Grunde seines Herzens ein Idealist 
war : er, der konsequenteste Realist, schrieb schliesslich Vers- 
dramen ! Ob aber der Naturalismus der deutschen Literatur mehr 
geschadet oder mehr genützt hat, lässt sich jetzt noch nicht erken- 
nen. Unbestritten kommt ihm das Verdienst zu, mit einer falschen 
Ästhetik, die das wirkliche Leben verachtete, aufgeräumt zu liaben, 
und vor allem hat er an die Stelle der gekünstelten Buchsprache 
der vorhergegangenen Literatur die lebende Sprache des Tages mit 
allen ihren Nuancen und Abstufungen gesetzt. Und mehr als das : 
er hat den Wirklichkeitssinn gestärkt und verschärft und den 
Dichtern damit die Möglichkeit gegeben, Dinge und Gefühle zu 
schildern und darzustellen, die sie vorher vermieden oder umgehen 
mussten, er hat sie zu Meistern einer Ausdrucksweise gemacht, die 
für den neuen Idealismus, der nun einsetzte, Laute und Worte 
finden konnte. 

Es darf nicht übersehen werden, dass die neue Literatur, die 
um die Mitte der achtziger Jahre ihren Anfang genommen hatte, 
mehrere hervorragende Kritiker und Essayisten zu ihren Vorkäm- 
pfern zählte. Die unermüdliche Tätigkeit der Paul Schienther, 
Otto Neumann-Hofer, Hermann Bahr und Leo Berg in den Tagen, 
als die junge Generation noch Anfeindungen über Anfeindungen 
erfahren musste, hat hier klärend und vermittelnd gewirkt, und 
vor allem ist es Georg Brandes gewesen, dessen Einfluss ein ganz 
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gewaltiger war. So sehr er auch in akademischen Fachkreisen 
gering geschätzt wird und so häufig er auch in Einzelheiten geirrt 
haben mag — sicherlich hat bis auf den heutigen Tag kaum jemand 
mit so viel Verständnis die intimen Beziehungen zwischen den 
Literaturbewegungen der verschiedenen Länder dargelegt, wie er, 
oder den Geist fremder Schriftsteller dem grossen Publikum 
erschlossen. Wenn ihn auch der Fachgelehrte durch gewissen- 
haftere Forschung übertrifft, so bleibt ihm doch das Verdienst, als 
erster die vergleichende moderne Literaturgeschichte in grösserem 
Umfange gepflegt zu haben, und besonders ist er der jungen 
deutschen Generation so gut eiD Führer gewesen, wie der dänischen. 
Er hat ebenso wie die anderen genannten Essayisten zeitig die 
Gefahr erkannt, welcher "das jüngste Deutschland" entgegenging 
und er hat mitgeholfen, die neue Richtung auf weniger einseitige 
Wege zu leiten. 

Allzu schwer war das allerdings nicht. Neben der neuen lief 
noch immer die alte Richtung her, stiller und eine Zeit lang viel- 
leicht weniger beachtet, aber unbeirrt in ihrem idealen Streben. 
Sie war längst nicht mehr blosse Unterhaltungsliteratur, sondern 
suchte nach tieferen Zielen. Ihre Vertreter scharten sich besonders 
um zwei Zeitschriften vornehmen Gepräges : um die von Julius 
Rodenberg seit 1874 herausgegebene ' Deutsche Rundschau ' und 
die 1886 vou Karl Emil Franzos begründete 'Deutsche Dichtung,' 
die mit dem Tode ihres Herausgebers im Jahre 1904 einging, 
nachdem sie es auf fünfunddreissig Bände gebracht hatte. Als 
Franzos an die Herausgabe seiner Zeitschrift ging, war die junge 
Generation und der Naturalismus bereits auf dem Kampfplätze 
erschienen, und Franzos unterzog sich bewusst der schwierigen 
Aufgabe, ohne Lärm und Geschrei ein gediegenes Organ zu schaf- 
fen, das die Kunstanschauungen solcher Dichter wie Paul Heyse, 
Gottfried Keller, Conrad Ferdinand Meyer, Wilhelm Hertz, 
Theodor Fontane, Marie von Ebner-Eschenbach, Ludwig Anzen- 
gruber, Wilhelm Jensen, Hermann Lingg, F. Ottmer, Otto Ro- 
quette, Ferdinand von Saar, A. F. Graf Schack, Theodor Storm, 
Adolf Wilbrandt und vieler anderer vertrat, und er hat es 
verstanden, dem Wertvollen, das nicht in die Schablone der vielen 
neuen Schulen passte, Anerkennung zu verschaffen. Jetzt, wo 
der Sturm der achtziger Jahre vorüber und ein Überblick über 
das Resultat der neuen Bewegung möglich ist, erkennt man, dass 
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die älteren Dichter, die man als veraltete verschrieen, nicht weg- 
geschwemmt worden, sondern im Gegenteil zu weit grösserem 
Ansehen gelangt sind, als die unruhigen Brauseköpfe, die ihnen 
die "Papierkronen," wie Bleibtreu schrieb, von den Köpfen 
schlagen wollten. Ist nicht Theodor Storm einer der grössten 
unter ihnen, oder Gottfried Keller oder Theodor Fontane? An 
ihnen hat Franzos, hat Julius Rodenberg in seiner ' Deutschen 
Bundschau' festgehalten ohne ihre Namen zum Aushängeschild 
zu benutzen, und was ihnen trotz ihres lautlosen Wirkens zum 
Siege verhalf, war das Verständnis für die Seelenart des deutschen 
Volkes, neben dem der undeutsche Naturalismus kalt und hart 
erschien. Denn eine gewisse Weichheit, die weder die jahrhun- 
dertelangen Kämpfe, noch die modernste Form des Militarismus 
zu zerstören vermochte, wohnt dem deutschen Gemüt trotz aller 
äusseren Rauheit inne, und Männer wie Wilhelm Raabe oder 
Karl Emil Franzos — dieser selbst da, wo er die Novellenstoffe 
seiner galizischen Heimat entnimmt — oder Ernst von Wildenbruch 
haben in ihren Kunsterzählungen die rechten Töne dafür zu finden 
gewusst. Wenn auch ihre Technik hier und da etwas veraltet 
anmutete, so erzielten sie mit ihren einfachen Mitteln nicht weniger 
starke Wirkungen wie die jüngeren Schriftsteller, die durch Häu- 
fung von alltäglichen Vorgängen und langseitigen Milieuschil- 
derungen das gleiche zu erreichen suchten. Allerdings, auch diese 
Alteren konnten sich der veränderten Kunstauffassung nicht ganz 
entziehen. In Deutschland war mit dem neuen politischen Leben, 
wie es aus der Wiederaufrichtung des Reiches hervorging, auch die 
Zeit einer neuen Kultur angebrochen. Man hatte keinen Grund 
mehr, sich scheu von der Gegenwart abzuwenden und in die Ver- 
gangenheit zu flüchten. Eine Dichtung von starkem Gehalte, die 
ganz von deutschem Geiste durchdrungen war und laut die neue 
Zeit begrüsste, hatte schon im Jahre 1871 ein Schweizer als eine 
Art Huldigung dem stammverwandten Reiche dargebracht : Con- 
rad Ferdinand Meyer mit seinem 'Huttens letzte Tage,' "die 
schönste Dichtung, die der deutsch-französische Krieg hervorrief, 
auf Schweizer Boden, von einem Schweizer geschrieben," wie Adolf 
Frey sagt. Jetzt erst empfing dieses wundervolle Werk seine 
rechte Würdigung : als Bismarck im März 1890 von seinem ver- 
antwortungsreichen Posten als Kanzler des Reiches zurücktreten 
musste, ging eine lang andauernde Bewegung durch die Massen 
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des deutschen Volkes, die zeigte, dass die Bismarcksche Regierung, 
so wenig sie vielleicht auch der Kunst und Literatur günstig war, 
das Nationalgefühl gestärkt und gefestigt hatte, und dass alle die 
fremden Einflüsse, die in den letzten Jahren aus dem Auslande 
herzuströmten, nicht unter die Oberfläche hinabgedrungen waren. 
Jetzt trat Fontane, der schon in seinen Gedichten seinen preussisch- 
deutschen Überzeugungen klaren Ausdruck gegeben, in die Reihe 
der ersten Erzähler, anfangs zwar wegen seiner 'Irrungen, Wir- 
rungen' (1888) und seiner 'Stine' (1890) von der jüngeren 
Schule als einer der ihren beansprucht, in Wahrheit jedoch ein 
durchaus unabhängiger Dichter, der dem lange arg verlästerten 
Patriotismus in seinen späteren Romanen Ausdruck verleihen und 
doch einem neuen deutschen Realismus zum Siege verhelfen durfte. 
Der physiologische Impressionismus ging jetzt allmählich zum 
psychologischen über. Im Gegensatz zu den jüngeren Realisten, 
deren Werke wesentlich Verstandesarbeit waren, schufen die älte- 
ren Dichter, als sie sich dem neuen Geiste und dem neuen Stil 
zuwandten, mit dem Herzen und nahmen seelischen Anteil an 
ihren Schöpfungen. In diese Übergangsströmung lenkten nun 
auch viele der jüngeren ein : Sudermann beispielsweise ging vom 
extremen Realismus nach und nach zum Impressionismus über, im 
Roman sowohl wie im Drama, in diesem seit 1896 mit 'Morituri,' 
in dem er sich der Seelenmalerei und der Charakterschilderung 
zuwendet. Eine kurze Zeit begann sogar das Märchendrama die 
deutsche Bühne zu beherrschen: Fulda's 'Talisman' (1893), 
Pohl's ' Vasantasena ' (1893) oder Ernst Rosmer's 'Königskin- 
der' (1895) errangen glänzende Erfolge, und vom Märchendrama 
zum symbolistischen Drama war nur noch ein kurzer Schritt Den 
Anfang machte Wildenbruch mit seinem 'Heiligen Lachen' 
(1892), dann ging sogar ein ehemals so ausgesprochener Realist 
wie Hauptmann zeitweise mit 'Hannele' (1893), mit der 'Ver- 
sunkenen Glocke' (1898), mit 'Schluck und Jau' (1899) und 
dem 'Armen Heinrich' (1902) zu ihm über, um einstweüen mit 
dem noch ungedeuteten 'Und Pippa tanzt' (1906) zu enden. 

Damit stehen wir aber bereits auf einem Boden, der zuerst, ehe 
die Älteren darauf bauen konnten, ebenfalls von einer Gruppe 
junger Dichter aufgebrochen worden war. In der Zeit, als der 
Naturalismus jede ideale Richtung zu ersticken drohte, im Jahre 
1889, begannen Franz Evers und Albert Kohl die Herausgabe 
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ihrer 'Litterarischen Blätter' aus der Überzeugung heraus, die 
Poeten ihrer Zeit, die sich noch nicht endgiltig der Prosa zuge- 
wandt hatten, seien nicht "die Nachzügler unserer voraufgegan- 
genen Dichterheroen, nicht die letzten Strahlen unserer klassischen 
Glanzperiode, sondern die Vorboten einer neuen Zeit, eines neuen 
Lebens und Strebens, einerneuen Blüte deutscher Poesie." Und 
an einer anderen Stelle schreibt Wilhelm Bölsche : "Zu den 
schweren ästhetischen Irrtümern, die eine Zeit des Kampfes, wie 
die Gegenwart, erzeugt, gehört auch der, dass der Realismus in der 
Poesie den Vers entthrone, dass es nicht mehr im Sinne des dich- 
terischen Fortschrittes liegen könne, das rhythmische, musikalische 
Element der Vers-Sprache als wirklich förderndes Kunstmittel zur 
Anwendung zu bringen. Koch nimmt man Anstand, mit solchen 
Forderungen die gesammte Lyrik für überlebt und überwunden zu 
erklären, aber der Ruf wird laut, den Vers wenigstens aus der 
epischen und dramatischen Dichtung mit Energie hinauszuwerfen." 
Hiergegen anzukämpfen war eins der Ideale dieser ideal gesinnten, 
übrigens noch sehr jugendlichen Herausgeber und der Gruppe von 
Dichtern, die sich ihnen ansehloss, darunter Namen, die später zu 
grosser Berühmtheit gelangen sollten. Die 'Litterarischen Blätter' 
bestanden nur zwei Jahre. Ihr Programm kehrt noch einmal als 
'Lyrische Rhapsodie' in der von Evers herausgegebenen 'Sym- 
phonie,' einem 'Gedichtbuch' von fünf Gleichgesinnten, wieder — 
aber so unreif und jugendlich diese beiden Unternehmungen auch 
anmuten, der Idealismus, der sie hervorrief, blieb nicht ohne 
Früchte. Auch hier hatte ein stark ausgeprängtes Nationalgefühl 
Anteil, aber wichtiger war es, dass hier zuerst von Leuten, die 
noch unerprobte Anfänger waren, der Versuch gemacht wurde, 
Altes und Neues mit einander zu verbinden, wenn auch dieser 
Versuch aus bewusster Auflehnung gegen den Despotismus der 
naturalistischen Schule hervorging. Als die entschiedensten Vor- 
kämpfer dieser Bewegung sind die Brüder Hart zu nennen, deren 
älterer, Heinrich Hart, im Jahre 1886 sogar mit einer epischen 
Dichtung aus prähistorischer Zeit, dem ersten Gesänge eines ' Lie- 
des der Menschheit ' hervorzutreten gewagt hatte und seine Verse 
' Weltpfingsten ' (1879) ausdrücklich als ' Gedichte eines Ideali- 
sten' bezeichnete. In ihren bereits erwähnten ' Kritischen Waffen- 
gängen,' die später zu einem 'Kritischen Jahrbuch' wurden, 
ferner in den nur kurze Zeit, von Frühling bis Herbst 1885, her- 
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ausgegebenen 'Berliner Monatsheften für Literatur, Kritik und 
Theater' traten die Harte für einen künstlerisch geläuterten Realis- 
mus ein : " Wir kennen nur eine Poesie," schreiben sie, " die des 
Genies, des Talente, und nur einen Feind : die Mittelmässigkeit, 
den sich vordrängenden Dilettantismus. Die Poesie des Genies war 
zu allen Zeiten realistisch und doch auch idealistisch ; sie athmete 
von jeher Wahrheit, Quellfrische und Natur." Man begreift 
danach, dass die um Evers und Hart gescharten Dichter in ihrer 
Sehnsucht nach den Idealen, die man verloren hatte, nicht davor 
zurückschreckten, einen Mörike oder Storm zu Vorbildern zu wäh- 
len ; vor allem einer der treuesten Mitarbeiter der ' Litterarischen 
Blätter,' Carl Busse, ging von ihnen aus, und Ferdinand Avena- 
rius oder Prinz Emil zu Schönaich-Carolath oder Oskar Linke 
lehnen sich, modern im Fühlen und Denken, an die älteren Lyri- 
ker an. Natürlich war es zuerst die Lyrik, die zum Träger dieses 
Neu-Idealismus wurde, und überhaupt hat die Lyrik, die Urer. 
scheinung aller Poesie, jede neue Wendung der Geschichte der 
deutschen Dichtung zuerst eingeleitet. Arno Holz ging mit seinem 
'Buch der Zeit' (1886) der sozialen Richtung voraus, Karl 
Henckell, Hermann Conradi und Maurice von Stern waren anfangs 
Sozialisten, und sie wandten sich einer mehr nationalen Kunst zu, 
ehe diese noch die übrigen Gebiete der Literatur ergriffen hatte. 
So töricht es klingt : eine Zeit lang hatte man sogar versucht, den 
Naturalismus auf die Lyrik zu übertragen, aber als dieses Experi- 
ment von Grund auf missglückt war, erwuchs aus der Verbindung 
der alten Ästhetik und des neuen Wirklichkeitsgefühls eine neue 
Lyrik, deren Höhepunkt Richard Dehmel, noch mehr aber Lilien- 
cron vorstellt — dieser kernhafte Poet, dem alle Schulregeln fremd 
waren, der wenig nach künstlerischen Theorien fragte und nur aus 
sich selbst heraus schuf und dichtete, keck, gesund, ursprünglich. 
Erst Mitte der neunziger Jahre erreicht er mit seinem ' Poggfred ' 
die angestrebte Verbindung der älteren lyrischen Formen — jenes 
Idealismus, den schon die Dichter früherer Perioden gepflegt hatten 
— mit der neuen Form, die aus äusseren Eindrücken, aus dem ver- 
stärkten Wirklichkeitssinn hervorgeht. Damit hält die "Stim- 
mung" ihren Einzug in die neue Poesie — der idealistische Impres- 
sionismus, der sich allmählich zu nervöser, reizsamer Spannung 
verdichtet und so zur jüngsten Periode der deutschen Literatur 
herüberleitet : der Wirklichkeitssinn strebt auch das Seelische zu 
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erfassen und darzustellen. Vor allem die Wiener Herman Bahr 
und Arthur Schnitzler haben in ihren Erzählungen und dialogi- 
sierten Skizzen von einem mildtönenden, weichen Charakter diese 
Form der Vollendung nahegebracht. 

Eingeleitet worden war diese letzte bis jetzt erreichte Phase der 
Dichtkunst durch die .Musik, durch Liszt und Wagner. Wagner 
— er hat einer ganzen Kulturperiode sein Siegel aufgedrückt-^— 
wirkte mächtig auf die Entwicklung und Vertiefung unseres Ge- 
fühls und Empfindens ein : er hat die Tonkunst zum Ausdruck der 
feinsten Schattierungen des Seelenlebens der Gegenwart gemacht, 
das Unsagbare, das eich in Worten nicht wiedergeben lässt, das in 
der tiefsten Tiefe unserer Psyche schlummert, hat er in Töne und 
Harmonien zu kleiden gewusst. Daneben eroberte sich die Malerei 
neue Gebiete, die ihr durch die erhöhte Aufnahmefähigkeit unserer 
Nerven für Farbeneindrücke und Stimmungen eröflhet wurden : 
vor allem Böcklin und Klinger führen uns in eine neue Welt und 
erzeugen neue Sensationen, wie Wagner und seine Schüler durch 
die Tonkunst geben sie durch die bildende Kunst Empfindungs- 
nuancen wieder, die bisher nicht zum Ausdruck kommen konnten. 
Auch Friedrich Nietzsche wird erst als Künstler und Dichter, als 
Seher und Prophet — ein Philosoph ist er trotz seines ' Menschliches 
Allzumenschliches ' niemals gewesen — verständlich, wenn man ihn 
als ein Produkt des modernen Lebens mit seinen schwer verein- 
baren Gegensätzen betrachtet. Wie die moderne Musik mit ihren 
Dissonanzen, wie das Leben der Jetztzeit mit seinen furchtbaren, 
tiefgreifenden Widersprüchen, so ist die künstlerische Persönlich- 
keit, die hinter dem Werke steht, das jedes empfängliche Gemüt 
berauschte, ohne ihm doch ganz verständlich zu werden : ' Also 
sprach Zarathustra.' Die wundervolle Musik der freien lyrischen 
Rhythmen packte die Jugend auch da, wo der Inhalt rätselhaft und 
dunkel blieb — das Unausgesprochene, Ahnungsvolle, das sich an 
das Gefühl, nicht aber an den Verstand wandte, kam dem Suchen 
der Zeit entgegen. Nietzsche musste fühlen, dass seine Lehre eine 
Auflösung alles Bestehenden bedeutete, dass sie ein weiches Em- 
pfinden an Stelle der Tat setzte, also wandte er sich vom Pessimis- 
mus ab und schuf das Ideal einer neuen Menschlichkeit : "In die 
Höhe will es sich bauen mit Pfeilern und Stufen, das Leben selber : 
in weite Fernen will es blicken und hinaus nach seligen Schön- 
heiten, — darum braucht es Höhe !" Es war der Ausdruck der 
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grossen Sehnsucht der Zeit — der Sehnsucht nach etwas Unbestimm- 
ten, eine echte Dichtersehnsucht, an der ein Philosoph keinen An- 
teil hatte. Der das Ziel dieser Sehnsucht, die "Höhe," erreichen 
sollte, das war der "Übermensch" — auch er das Produkt einer 
dichterischen Phantasie und unmöglich wie die Gestalten in den 
poetischen Träumen der Romantiker. Aber die gesamte Genera- 
tion, die zur Zeit des Erscheinens des Werkes jung war, berauschte 
sich an den Farben und Tönen des Zarathustra-Buches : in der 
Literatur wenigstens hat kein anderes von Nietzsches Werken 
gleichen Eindruck gemacht und gleich tiefe Spuren hinterlassen. 
Die Poeten, die früher Sozialisten gewesen waren, wurden jetzt 
Aristokraten und predigten einen schrankenlosen Individualismus. 
Bei Sudermann, bei Hauptmann, selbst bei Ibsen zeigen sich 
Nietzschesche Einflüsse. Eine Art Neuromantik beginnt, die ehe- 
maligen Naturalisten verwandeln sich in Allegoristen und Symboli- 
sten — ähnlich wie Nietzsches Zarathustra. Alle möglichen neuen 
Schulen und Kunstrichtungen tun sich auf, und bis auf den 
heutigen Tag dauern die literarischen Experimente fort : "Es gibt 
wieder mal etwas Neues, wir haben wieder mal eine neue Kunst, 
etwa die einundzwanzigste in diesem Jahrhundert, wenn man nur 
die Hauptströmungen rechnet," beginnt Meier-Gräfe noch im 
Jahre 1899 seine 'Beiträge zu einer modernen Ästhetik.' 

Inzwischen hatte jedoch eine Richtung Bedeutung gewonnen, die 
man zwar zuerst ebenfalls nur als Spielerei angesehen hatte : Der 
Dichterkreis Stefan Georges. Im Oktober 1892 erschien das erste 
Heft seiner 'Blätter für die Kunst,' einer "Zeitschrift im verlag 
des herausgebers, " die "einen geschlossenen von den mitgliedern 
geladenen leserkreis" hatte. "Der name dieser Veröffentlichung 
sagt schon zum teil was sie soll : ' ' heisst es auf der ersten Seite, 
" der kunst besonders der dichtung und dem Schrifttum dienen, alles 
staatliche und gesellschaftlich« ausscheidend, sie will die Geistige 
Kunst auf grund der neuen fühl weise und mache — eine kunst für 
die kunst— und steht deshalb im gegensatz zu jener verbrauchten 
und minderwertigen schule die einer falschen auffassung der 
Wirklichkeit entsprang, sie kann sich auch nicht beschäftigen mit 
Weltverbesserungen und allbeglückungsträumen in denen man 
gegenwärtig bei uns den keim zu allem sieht, die ja sehr schön sein 
mögen aber in ein anderes gebiet gehören als das der dichtung . . . 
Wir wollen keine erfindung von geschichten sondern wiedergäbe von 
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Stimmungen keine betrachtung sondern darstellung keine Unterhal- 
tung sondern eindruck." Diesem Programm ist Stefan George bis 
zum heutigen Tage ohne Wanken treu geblieben : er hat versucht, 
in seinen Gedichten Eindrücke wiederzugeben und ist dabei einer 
einseitigen Manier verfallen, einer Manier allerdings, in der er 
Vollendetes geleistet hat. George und sein Kreis sind Verscise- 
leure, denen die Form über alles geht, deren wunderbare blutlose 
Strophen aber trotz ihrer hoheitsvollen Sprache, die übrigens häufig 
genug in direkten Unsinn ausartet, kalt und fremd anmuten : Eine 
starre Schönheit ohne Wärme und Leidenschaft, tönende Formen, 
seltene Reime ("hat ein künstler einmal zwei worte miteinander 
gereimt so ist eigentlich das spiel für ihn verbraucht und er soll es 
nie oder selten wiederholen." Blätter für die Kunst, Zweite Folge, 
II. Band, p. 35), dabei natürlich, wie schon aus den Citaten 
ersichtlich ist, Gesuchtheit und Geheimniskrämerei. Es ist begreif- 
lich, dass die Werke dieser Esoteriker nur einen "geschlossenen 
leserkreis" suchen und finden konnten. Sie erklärten, Deutsch- 
land sei nur ein " bildungsstaat zweiter Ordnung" und seine 
Literatur ' ' bürgerlich-pöbelhaft und unterhaltend-beeindruckend. ' ' 
Ein richtiges Gefühl dafür, dass Deutschland in einer Reihe der 
feinsten Dinge der Kultur hinter den westlichen Nationen zurück- 
stehe, liess sie sich ihre Lehrmeister unter den englischen 
Prärafaeliten und Swinburne, unter den Baudelaire, Mallarmß, de 
Regnier, Verlaine und d'Annutizio suchen. Das Seltsame und 
Prunkende, das Exotische und Blasierte zog sie an — sie wenden 
sich mit Verachtung von allem Volkstümlichen und Einfachen ab. 
Dabei versuchen sie mehr zu geben als Poesie : ihre Verse sollen 
eine Vereinigung von Musik und Malerei und Dichtkunst sein, eine 
Art Gesamtkunstwerk im Kleinen, wie es sich Richard Wagner für 
die Oper erträumt hatte. Stefan George selbst hat sich weit 
weniger als alle seine Anhänger entwickelt : er ist sich seit 
der Veröffentlichung seiner 'Hymnen' — auch sie erschienen im 
Jahre 1890 zuerst nur für einen "geschlossenen Leserkreis" 
und erst später im Buchhandel — völlig gleich geblieben. Stärker 
schon ist der Pulsschlag wirklichen Empfindens bei Karl Wolfskehl 
zu vernehmen, und weiter noch ist der Blick, mit dem Hugo von 
Hofmaunsthal in seinen weichen Versdramen in die Herzen der 
Menschen schaut. Übrigens haben die Gedichte Conrad Ferdinand 
Meyers auf die Mitarbeiter der ' Blätter für die Kunst' wenigstens 
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in gewissen Äusserlichkeiten eingewirkt: die Plastik der Darstellung, 
die innere Wärme und Leidenschaft, die selbst die höchste Form- 
und Sprachvollendung nicht verwischen konnten, hat keiner der 
Georgeschen Dichter erreicht oder erreichen wollen. 

Wenn aber schon bei George der männliche Ton fehlt, so droht 
eine nebelhafte Weichheit und Verschwommenheit die neuste 
Dichtkunst zu überschwemmen, wie sie der Vlame Maeterlinck in 
seinen zeit- und raumlosen Dramen vertritt : der Mystizismus. Die 
Poesie hatte sich dieser neuen Richtung schon lange genähert, die 
ethisch-religiöse Kunst der Franz Evers und Maurice von Stern hat 
den Weg dazu geebnet. Das Stimmungsdrama lenkte ebenfalls 
darazuf. Vielleicht allerdings ist die Gefahr — denn eine Gefahr 
für die deutsche Dichtkunst bedeutet es unzweifelhaft — nicht so 
gross : Frank Wedekind ist inzwischen auf den Plan getreten und 
hat mit seiner rücksichtslosen Offenheit und Ironie den Schleier von 
Kultur und Konvention fortgerissen und uns in seinen modernen 
Dramen mit frivolor Freude das Leben als eine Kette von 
Verworfenheiten und Schwächen gezeigt Keine Phrase, kein hohes 
Pathos bleibt vor seinem teuflischen Lachen bestehen, er weiss, was 
die Welt bewegt und wie der Erdgeist eine stärkere Macht ist, als 
unser Idealismus und unser Glaube an die Götter. Wird sich aber 
der alte Idealismus dem gegenüber als der Stärkere erweisen? 
Einstweilen deutet vieles darauf hin. Dichter wie Wilhelm Raabe 
und Gustav Frenssen und besonders die Heimatkunst weisen doch 
wohl den Weg zu einer neuen volkstümlichen Dichtung voll 
Wirklichkeitssinn und Ideentiefe. Mit ernster männlicher Begei- 
sterung sucht auch Wildenbruch gegen die Gefahr einer kosmopoli- 
tischen Literatur anzukämpfen — nur dass man schwerlich schon 
so bald die gesuchte nationaldeutsche Dichtung finden wird. 
Dagegen spricht schon der Charakter des deutschen Volkes, der 
heimatliche Verfassung und landschaftliche Sitte über die nationale 
stellt, der es aber auch vor jenem einseitigen geistigen Schaffen 
bewahrt, das den übrigen europäischen Nationen mit ihrer straffen 
Konzentration eigen ist. Richard Wagner hat das schon vor mehr 
als sechzig Jahren erkannt, als er in seinem Artikel ' über deutsches 
Musikleben ' schrieb : " Das wahrhaft Eigentümliche der Deutschen 
bleibt in einem gewissen Sinne somit immer provinzial, so wie wir 
nur preussische, schwäbische, österreichische Volkslieder, nirgends 
aber ein deutsches Nationallied haben." Inzwischen hat sich zwar 
11 
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vieles geändert und das deutsche Volk hat einen gewaltigen Schritt 
vorwärts getan, aber selbst die Ereignisse der letzten vierzig Jahre 
haben seine innere Veranlagung nicht dauernd verändern können. 
Otto Neumann-Hofer meint einmal, das deutsche Volk sei "kein 
Volk von literarischer Initiative" und habe zu allen Zeiten "die 
literarischen Änstösse von aussen " erhalten. So richtig das bis zu 
einer gewissen Grenze ist, so vergisst er doch, dass einen vielleicht 
noch mächtigeren Anstoss noch stets die deutsche Kunst gegeben 
hat. Es ist nicht ohne Bedeutung, dass jetzt wieder Maler von so 
ausgesprochen deutscher Art wie Moritz von Schwind in den 
Vordergrund treten und mehr Verständnis als zu ihren Lebzeiten 
finden, dass Hans Thoma, der Bauernsohn aus dem Schwarzwald, 
dessen Kunst nicht die kleinste Spur von Kosmopolitismus aufweist, 
sondern einzig und allein deutsch ist, eine immer grösser werdende 
Germeinde um sich sammelt — er, der ein Menschenalter lang 
vergebens auf Anerkennung warten musste — und dass die Gemälde 
Hans von Volkmanns so rasch Gemeingut des deutschen Volkes 
werden ! Sie mag nicht nationaldeutsch sein, die deutsche Literatur 
der kommenden Jahre — sicherlich wird sie deutsch sein, und wenn 
das Provinzielle ein Teil des deutschen Wesens ausmacht, dann 
wird sie eben provinziell sein. An die Stelle der Künstelei wird 
wieder das wahrhaft Lebendige treten, das keine literarische 
Richtung und keine Mode zu zerstören vermag und das über aller 
Kunst und Musik und Literatur steht : die Poesie. 

Georg Edward. 
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